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»Für Zeıt und Ewigkeıt unglücklich«
arl Joseph Heftele ber den Rottenburger

Bischofskandidaten Joseph Liıpp 1mM Jahre 1854 /
FEın Briet Jgnaz Döllinger

Seıt Ende der dreißiger Jahre wurde der Kampf die »libertas ecclesiae« auch Württem-
berg eiınem Thema. war folgte dem »Kölner Ereignis« VO:  - nıcht unmittelbar eın
»Rottenburger Ereijgnis«, aber seıt dem Fall ack 1839)* hatte auch das Bıstum Rottenburg
seınen Mischehenstreit?. Die rage der Einsegnung gemischter Ehen bei akatholischer Kinder-
erziehung (auf welcher die württembergische Regierung bestand, während die Kırche 1Ur ZuUur

sogenannten passıven Eheassistenz bereit war) diente für die »Ultramontanen« der Diözese
auch als Aufhänger für eine grundsätzliche Auseinandersetzung mıiıt dem Stuttgarter Staatskir-
chenregiment und seinen »liberal-aufgeklärten« arteigängern 1Im württembergischen Klerus.
Unter dem Schlagwort »Freiheit der Kırche« ging um) die Rıchtung der Kirchenpolitik und
U1 die Vorherrschaft iın der Diözese. Würden weıterhın die »Staatskirchler« und »Aufklärer«
den Ton angeben oder die »Ultramontanen«?

Diese Auseinandersetzung wurde VoO  — beiden Seıten mıiıt harten Bandagen Vor allem auf
reı Ebenen beziehungsweise in drei Arenen geführt“. Zunächst ving die Katholisch-
Theologische Fakultät ın Tübingen; wer die Theologenausbildung kontrollierte, hatte wesent-
lıchen Finfluß auf die »Geıistesrichtung« und kırchenpolitische Einstellung der zukünftigen
Pfarrer und damit auf wichtige Multiplikatoren ?. Dann wurde das Plenum des Stuttgarter
Landtages ZU| Orum scharter kirchenpolitischer Kontroversen (wıe EeLTW: die Diskussionen

die Motion Keller zeıgen)®. Und schließlich kam die Diözesanleitung, namentlich die
Person des Bischoftfs, den Blick FEın Biıschot der jeweıils eıgenen Couleur WAar der wichtigste

Zum Kölner Ereignıis ımmer och grundlegend Heinric SCHRÖRS, Dıie Kölner Wırren. Studien
ıhrer Geschichte, Berlin/Bonn 1927. Rudolf LA Dıie Beilegung der Kölner Wırren, Düsseldorf 1962

Martın Joseph MACcK, Über die Einsegnung der gemischten Fhen. Eın theologisches Votum, Tübingen/
Wıen 1840

August HAGEN, Der Mischehenstreit in Württemberg (1837-1855) (Görresgesellschaft ZUur Pflege der
Wıiıssenschaftt 1M katholischen Deutschland. Veröffentlichungen der Sektion für Rechts- und Staatswıissen-
SC58), Paderborn 1931 Sebastian MERKLE, Zum württembergischen Mischehenstreit, 1n : 119,
1938, 0—1

Darüber werde ich in meıner Dissertation » Ketzer der Kırchenvater? Johannes Evangelıst uhn
(1806—-1887). Eıne kırchenpolıtische Biographie« austührlich berichten (erscheint

Dazu Rudolt REINHARDT, Dıie katholisch-theologische akultät Tübingen 1Im ersten Jahrhundert iıhres
Bestehens. Faktoren und Phasen der Entwicklung, 1n: DERS. (Hg.), Tübinger Theologen und ıhre
Theologie. Quellen und Forschungen Zur Geschichte der Katholisch-Theologischen Fakultät Tübingen
(Contubernium 16), Tübingen 1977, 1—4  n

Zur Landtagstätigkeit Heteles und Kuhns vgl August HAGEN, Gestalten dem schwäbischen
Katholizismus Z Stuttgart 1950, 18—27) und 6/—-/9
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Faktor im Kampf die Vorherrschaft in der Diözese; hatte damıt ıne wichtigeSchaltstelle in der and
Beide Parteıen, »Staatskirchler« und »Ultramontane«, richteten eshalb auf den bischöfli-

chen Stuhl ın Rottenburg ıhr besonderes Augenmerk. Zunächst W ar die Regierung miıt dem
seitherigen Ep1scopus Johann Baptıst VO  —; Keller (1774-1845)® zufrieden. Dıie »Jungkirchler«
dagegen sahen in iıhm einen »Hotbischof« und »Staatsknecht«?. Als auch nach der
Absetzung Macks nıcht reagıerte, wurden die Ultramontanen aktiv. ber hre Beziehungen
ZU Münchner Nuntıus versuchten S1e, Rom Zur Ernennung eınes Koadjutors mıiıt dem Recht
der Nachfolge für Keller gewinnen. Als Kandidaten wurde neben anderen »Ultramonta-
NCN « immer wiıieder das Tübinger Dreigestirn Hefele!°, Welte!! un! Kuhn!? gEeNANNL, Ent-
scheidend WAar weniıger die Eıgnung (Verwaltungsbegabung, kırchenrechtliche Kenntnisse),
sondern VOT allem die »Parteizugehörigkeit«. Dıie Namen austauschbar und wurden
ausgetauscht, das »Parteibuch« mußte stımmen. Die Regierung lehnte diese Kandidaten
allesamt ab un! versuchte, eiınen der Rottenburger Domherren oder den Freiburger oral-
theologen Hırscher auf den Schild heben, den auch Keller selbst als Koadjutor wünschte.

schen Intormanten der Münchner Nuntıiatur ab
Dıie Regierungskandidaten wurden wıederum VO:  3 Rom instrulert durch die württembergi-

gelehnt, dafß sich beide Parteıen gegensel-
tig blockierten. Dıie Polarisierung verschärfte S1IC

Da starb 17. Oktober 845 Bischof Keller. Damıt alle Verhandlungen bezüglich
eıner Koadjutorie gegenstandslos; jetzt ging einen uen Bischof und das Wahlrecht la
beim Domkapitel!*. Dıieses wählte aus seiner Mıtte Urban Von Ströbele (1781-1858) * ZU

Zum ganzcn Komplex Koadjutorie Keller und Rottenburger Bischofswahl 845/47 befinden sıch
umfangreiche Quellen 1mM Archivio della Congregazıione degli Aftarı Straordinari Ecclesiasticı Rom
ermanıa Pos 457 fasc. 284; Pos 475 fasc. 294:; Pos 495 fasc. 301; Pos 534 fasc. 311312 und Pos 599
fasc 330—338 Danach das tolgende.

Zu Keller vgl Rudolft REINHARDT, Keller 1n Erwin ‚ ATZ (Hg.), Dıie Bischöfe der deutschsprachigenLänder 1785/1803 bıs 1945 Eın biographisches Lexıkon, Berlin 1983, 366—-369
Zur Beurteilung Kellers aus ultramontaner Sıcht vgl Hubert WOoLF, Johann Baptist Von Keller

(1774-1845). Das Bild eiınes Bischofs 1m Spannungsfeld VonNn Staat und Kırche, VO  } Aufklärung \ll'ld
Orthodoxie, 1In: G3, 1984, 213-233; 217222

Carl Joseph von Heftele (1809—1893), 18372 ordiniert, 1834 Repetent Wılhelmstift Tübingen, 1835
Privatdozent, 1837 außerordentlicher, 1840 ordentlicher Protessor tür Kirchengeschichte der Katho-
lısch-Theologischen akultät Tübingen, Vormärz entschiedener »ultramontaner« Kämpfter für die
Freiheit der Kırche, seıt den fünfziger Jahren gemäßigter und selit 1869 Bıschof VO  — Rottenburg. Heftele
gehörte auf dem Vatikanum I Zur Mınorıität und unterwart sıch dem Dogma VO|  3 der päpstlichenInfallibilität als etzter deutscher Bıschoft. Rudolf REINHARDT, Karl Joseph VO  3 Heftele (1809—-1893), 1nN:
Heıinrich FRIES/Georg SCHWAIGER (Hg.), Katholische Theologen Deutschland 1Im 19. Jahrhundert 2,
München 1975, 163—211 (Lıit
11 Über Benedikt Welte (1805—-1885) vgl Paul VETTER, Welte, 1n : Kırchenlexikon 1, 1901,
12 Über Kuhn vgl August HAGEN, Johannes Ev. uhn9ın ERS., Gestalten 2 (wıe Anm. 6),
3995 und meıine in nm. 4 geNaNNLE Dıissertation.

Über Johann Baptıst Hırscher (1788—1865) vgl Walter FÜRST, Wahrheıt 1Im Interesse der Freiheit.
FEıne Untersuchung ZUur Theologie Hırschers (1788—1865) (Tübinger Theologische Studien 15). Maınz
1979 (mıt ausführlicher Bıbliographie). Ose: RIEF, Hırscher, 1n: IRE 15, 1986, 396—398

Dıie rechtliche rundlage tür das Bıschotswahlrecht des Domkapitels bıldeten die »Ad
Domunicı greg1s custodiam« VO: 11. Aprıl 1827 und das Breve „Re S”daCcCTd« VO: 28. März 1827. August
HAGEN, Dıie Rottenburger Bischotswahl VO Jahre 18546, in Festschrift Ulrich Stutz (KirchenrechtlicheAbhandlungen»Stuttgart 1938, 333—-37/0; 334 Anm. 4 At.
15 Zu Urban trobele (1781—-1858) vgl Paul KOPF, Urban trobele Gewählter nıcht bestätigter Bischof

203—2723
VO:  — Rottenburg, ın Robert ÜHLAND (Hg.), Lebensbilder Au Schwaben und Franken 1 9 Stuttgart 1985,
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zweıten Biıschof der Diözese Rottenburg. Be1 der »staatskirchlich-aufgeklärten« Rıchtung des
Gewählten schien alles auf ınen eindeutigen ıeg dieser Parteı hinauszulaufen. Es gelang den
württembergischen »Ultramontanen« jedoch, die Wahl Ströbeles in Rom hıntertreiben.
Der apst verweıgerte dem Gewählten die Bestätigung, 1e6 aber nach einıgem Hın und Her
eınen zweıten Wahlgang durch das Rottenburger Kapıtel Zzu

Da der Gewählte einerseıts die päpstliche Approbation benötigte und andererseits der
württembergische Könıg iıhm nıcht genehme Bischofskandidaten (personae 1O  — gratae) VO  3
der Wıahlliste streichen konnte, mußte als zweıter Biıschot Vo  — Rottenburg eın Mann 1Ns Augegefaßt werden, der tür beide Parteıen akzeptabel WAar.

Dieser Kandidat wurde in der Person VO  — Dekan Joseph Lıpp (1795—-1869) * gefunden. Er
wurde Zzur Überraschung der Ultramontanen VO apst selbst seiınem Schreiben VO
14. November 846 (neben Kırchenrat Anton Oehler!® und Professor Welte) auf den Schild
gehoben !?, Heftele hatte noch 845 die Kandıidatur des Ehinger Dekans außerst negatıvbeurteilt. In einem Brief VO 31 Dezember 845 den Münchner Kirchenhistoriker gnaz
VO  - Döllinger (1799—-1890)**, der seın Verbindungsmann VOT Ort ZUur Münchner Nuntıatur
WAar, schrieb der Tübinger, WEeNnN keiner der Domkapitulare 1m zweıten Anlauf den Rottenbur-
SCr Bischofsstuhl besteigen könnte, würde dies ZUT! Folge haben, da{fß »eıner der beiden
Landdechanten Lıpp oder Hauschel?! oder ıne Ühnliche Person gewählt würde, Leute, denen
IN weıl sıe bisher 1mM Dunkeln standen, ıhre Unkirchlichkeit nıcht klar beweisen könnte
zugleich Leute ohne Ansehen bei dem Klerus und iın Servilıtät die Regierung seıt Jahren
eingeübt. Jeder VO  ; diesen ware schlimmer als Dossenberger, und da dieselben viel Jünger sınd
als letzterer, würde iıhr schlimmes Regiment 11UT verderblicher werden«

Eineinhalb Jahre spater 1st nach diesem vernichtenden Urteıl über Lıpp für Heftele völlıgunverständlich, WwIıe Rom den Ehinger ekan als Bischofskandidaten vorschlagen konnte.
Aber getreu dem Grundsatz »Roma locuta, inıta« suchte als überzeugter »Ultramon-
taner« das Beste aus der Sıtuation machen. Deshalb 1st seinem Schreiben VO

4. Juni 18472 Döllinger VO  } »Unkirchlichkeit« Lıpps keine Rede mehr. Heftele verstand C5S,
sıch der uen römischen Marschroute AaNZUpaSSCN. Nıcht einmal Lipps Zugehörigkeit Zu
»Antizölibatsverein« wiırd ıhm mehr übel MMECN.

Allerdings bleibt Lıpp für Heftele eın unsıcherer Kantonıist, eın Kompromifßkandidatzwıschen »Ultramontanen« und »Liberalen« eben. In der VO:  3 ıhm konstatierten »Unselbstän-
digkeit« des Ehinger Dekans, sıeht Heftele Geftfahr un! Chance zugleich: Gefahr, weıl Lıpp

HAGEN, Bischofswahl (wıe Anm 14)
Joseph von Liıpp (1795—-1869), 1819 ordiniert, 1821 Repetent Tübinger Wılhelmsstift, 1825

Protessor Gymnasıum in Ehingen und Konvıktsvorstand, 1832 provısorisch, 1833 definitiv Rektor des
Gymnasıums Ehingen, 1845 Stadtpfarrer und Dekan ın Ehingen, 6—1 Bischof Von Rottenburg.Rudolf REINHARDT, Lıpp, 1n : ‚. ATZ (Hg.), Bıschöfe (wıe Anm 8 453—455 1t.Zu Anton Oehler (1810-1879), VO|  —_ erster Generalvikar des Bistums Rottenburg DERs.,
Oehler, 1in : ebd 540%.

HAGEN, Bıschotswahl (wıe Anm. 14) 342343
Zum Verhältnis Heftele Döllinger vgl Rudolt REINHARDT, Johannes Ose: Jgnaz Döllinger und

arl Joseph Hetele, in: Zeitschriftt für Bayerische Landesgeschichte I3 1970, 439446
21 Franz Hauschel (1800—1876), Dr. phıil., 1825 ordiniert, 1834 Ptarrer in Harthausen und Schulinspek-
COTr, 1838 Dekan und Stadtpfarrer in Spaichingen. Stephan Jakob NEHER, Statistischer Personal-Katalogdes Bısthums Rottenburg, Schwäbisch Gmünd 1878, 473

Schreiben Hefteles Döllinger VO är Dezember 1845, 1n : ASV, AN  = 125 tasc Za
23 Vgl Beılage. Danach das folgende.

Zum Ehinger Antızölibatsverein vgl August HAGEN, Geschichte der 1O0zese Rottenburg 1‚ Stuttgart1956, 104—121 Zur Zölibatsdiskussion P. PICARD, Zölibatsdiskussion 1im katholischen Deutschland ZUr
Aufklärungszeit, Düsseldorf 1975
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von der Regierung manıpuliert und werden könnte; Chance, weıl auch die
»Ultramontanen« Möglichkeiten der Einflußnahme sahen, namentliıch über Aberle?> Wel-
cher VO  — beiden Gruppen C$ gelänge, das Ohr des Bischofs haben, der würde diesen
Kompromißkandıdaten seınem Mann machen können folgert Heftele.

Dıie Befürchtungen beziehungsweise Hoffnungen des Tübinger Kirchenhistorikers
erfüllten sıch nıcht. Lıpp teuerte als Bischot eınen durchaus selbständigen Kurs, sowohl
der Regierung als auch den »Ultramontanen« gegenüber“®. Dıie » Neue S10n « 2 eın Urgan,

dem Heftele mitarbeitete*®, lobte zunächst die ersten Amtshandlungen des ucn
Bischotfs (seın erster Hirtenbrief erschien ohne staatlıches Plazet). Das Staatskiırchenregı-
ment werde ıhm eın Ende finden??. Und spater: Lıpp habe einen Weg einge-
schlagen, hın eıner uecn besseren Ordnung . Ende der vierziger/Anfang der fünfzi-
SCr Jahre dagegen werden Zweiıtel laut: Lıpp soll endlich die unwürdigen Fesseln des
Staatskırchenregiments abwerfen, damit das Bıstum mıiıt voller juristischer Kompetenz
und nıcht 1Ur als » Weiher« und »Salber« führen könne?!.

Seıt Mıtte der fünfzıger Jahre stand Lıpp mıiıt Hetele un der Tübinger Fakultät im
besten Einvernehmen, miıt den »Ultramontanen« also, die sıch gemäßigt h:attqn und ıne
friedliche Koexıstenz VO  - Kırche und Staat anstrebten. Er geriet dagegen ımmer star-
kere Gegnerschaft den »Radikal-Ultramontanen« den Rottenburger Regens Joseph
Mast (1818—-1893) , die »lıbertas ecclesiae« miıt »libertas Romana« gleichsetzte. Dıiese Ent-
fremdung entlud sıch den sogenannten »Rottenburger Wırren«3 Lipp starb, enttäuscht
VO  - den jahrelangen Denunzıationen Masts hinter seiınem Rücken. Insotern hatte Heftele
mıt seinen Worten Recht, der Rottenburger Bischofsstuhl se1l eın Plätzchen, auf dem 1

»für eıt und Ewigkeit unglücklich werden kann«. Ob sıch aber seıiıner Worte VO  —

847 noch erinnerte, als selbst 1869 als Nachfolger Lıipps die Rottenburger Kathedra
bestieg: » Wer nıcht VOoO Hochmutltsteutfel geritten wird, der kann auf diesem Jammer-
stuhle keıin Gelüsten haben«? Dıie Auseinandersetzungen die päpstliche Unfehlbar-
keit*, das monatelange Rıngen die Unterwertung ” das NCUEC Dogma sollten
den Rottenburger Bischotsstuhl bald ZUuU »Jammerstuhl« für Heftele werden lassen,

Zu Moriıtz von Aberle (1817-1875) vgl Wıilhelm KOCH, Zum Lebensbild Protessor Aberles, 1in:
129, 1949, 399—41/.

REINHARDT, Lıpp (wıe Anm. 17)
27 ber die » Neue Sı0n« vgl Rudolft PESCH, Dıie kırchlich-politische Presse der Katholiken in der
Rheinprovinz VOT 1848 (Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeitgeschichte bei der Katholischen
Akademie ın Bayern. Reihe B: Forschungen 2, Maınz 1966, und 7924$%
28 Über die Mitarbeıt Hefteles der » Neuen Sıon« vgl HAGEN, Gestalten 2 (wıe Anm. 6) 15%.

Neue 10N Nr. 66, 1848, 361%
Ebd 1848, / I 86f., 385f., 394{f., 473{%., 474 %* (Verfasser wahrscheinlich Hetele).

31 Ebd Nr. 142, 1849, 768
372 Zu Mast vgl HAGEN, Gestalten 2 (wıe Anm 6), 133—188
33 Über die Rottenburger Wırren zusammentassend Werner GROSS, Das Wılhelmsstitt 171
Theologenausbildung 1m Spannungsfeld VO  3 Staat und Kirche (Contubernium 32 Tübingen 1978,
232245 At.

Zum Vatikanum I vgl Roger ÄUBERT, Vatıcanum I (Geschichte der ökumenischen Konzıiliıen 12),
Maınz 1965 August Bernhard HASLER, Pıus (1846—1878), päpstliche Untehlbarkeıit und 1. Vatikani-
sches Konzıl. Dogmatisierung und Durchsetzung eıner Ideologie (Päpste und Papsttum 12/1-11), 2 Bde,
Stuttgart 197/7.
315 Zur Unterwerfung Hefteles zusammenfassen! REINHARDT, Heftele (wıe Anm. 10) 195—202 Jetzt uch
arl RIVINIUS, Die Haltung ıschot Hefeles und die württembergische Regierung ZUr Unfehlbarkeit des
Papstes, ın Walter BRANDMÜLLER (Hg.), Ecclesia milıtans. Studien ZUur Konzıilien- und Retorma-
tionsgeschichte. Remigı1us Bäumer Z.U| Geburtstag gewidmet, Bd H Paderborn 1988, 445—490
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sıch gern auf eıne andere Kathedra, seinen Tübinger Lehrstuhl für Kırchengeschichte,zurücksehnte.

Beilage
Carl Joseph VO  - Heftele gnaz Döllinger
hne Ort und ohne Datum auf Briefumschlag Poststempel »Hechingen 4. Junı 1847«)Eigenhändige Ausfertigung, in: Archivio degreto Vatıcano, Archivio della Nunzıatura di
Monaco 123 tasc. 2a

Verehrtester Herr Kollege!
Das Hochwürdige Domkapiıtel 1n Rottenburg scheint sıch in der Wahl eınes uen
Biıschots nıcht sehr eeılen. Allen, die nıcht Nau instrulert sınd, tällt dies
hohem Grade auf. Natürlıch sıe argumentieren also Lipp 1st dem Heılıgen Stuhle
genehm und von ıhm SOZUSAaAgCN ZU Voraus approbiert, ist aber auch der
Regierung genehm; Ja also die lange Zögerung. Die Regierungsmänner und
Domherren dagegen munkeln 1Im Stillen, Liıpp sel die ände der Ultramontanen
gefallen. Dıie Ultramontanen aber fürchten, möchte in die Hände Jaumanns und
des Miınısteriıums geraten. Sıe sehen, keine Rıchtung zählt den Herrn Lıpp entschie-
den als den ıhrıgen. Erlauben Sıe mır folgende Notizen über ıhn

Lıpp ISt eın Studiengenosse Möhlers3 WAar eın tleißiger, solider, stiller und
gutgesitteter Student, der jedoch Talent sehr weıt hinter Möhler zurückstand.
Was Lıpp geworden ISt, wurde durch grofßen Fleiß bei eiınem NUur mittleren
Talente*°. Frühzeıtig verlegte sıch auf die Philologie und wurde Protessor INn

Ober-Gymnasium Ehingen, den Homer, Cicero und einıge andere
Klassiker mıt ıner sprichwörtlich gewordenen Langweıle erklärte. Es gelang ıhm
nie, als Lehrer un! Gelehrter eın Renommee erlangen, während jedermannseınem Charakter und seiınem Wandel alle Achtung wıdmete. Aus dieser eıt kenne
ich ıh sehr Nau und WAar selbst Zzwel Jahre lang seın Schüler und Zögling. Lıpphatte damals auch die Stelle eınes Konviktvorstehers Ehingen. Ich lernte ihn als
einen durchaus braven, aber leider auch schwachen und unselbständigen Mann
kennen, der sıch Von den talentvollen Zöglingen imponıeren 1e6ß Diese

Entsprechend der Grundsätze »Zur Edition zeıtgeschichtlicher Quellen«, vorgelegt VOo  3 eiınem
Arbeitskreis »Editionsprobleme des 20. Jahrhunderts«, 1nN: Jahrbuch der Hıstorischen Forschung 19/5,
Stuttgart 1976, 137-147 wurde die Interpunktion und Orthographie dem heutigen Sprachverständnisangepaßt und Abkürzungen aufgelöst.
37 lgnaz von Jaumann (1778—1862), 8-18 Rottenburger Domdekan, galt als Vertrauensmann der
Regierung 1Im Domkapitel und hatte iınfolge der kollegialischen Verwaltungsform des Domkapitels, das
zugleich das Generalvikariat bıldete, entscheidenden Einfluß auf die Diözesanleitung. Der überzeugte»Josephiner« War die Hauptzielscheibe ultramontaner Angrıiffe. August HAGEN, Die kırchliche utklä-
[ung in der lözese Rottenburg. Bildnisse Aus einem Zeıtalter des Übergangs, Stuttgart 1953, 336—4072

Johann dam Möhler (1796—1838), 1823 Privatdozent, 1826 außerordentlicher, 8—1 ordentli-
her Protessor tür Kırchengeschichte der Katholisch-theologischen akultät Tübingen. Er WUur: de VO|  _
den »Ultramontanen« Heftele und Döllinger als Erneuerer des »kırchlichen« eistes und Kronzeugewahrer Kıirchlichkeit (ım Gegensatz den »Aufklärern«) gefelert. oachım KÖHLER, Johann Adam
Möhler, in: Gestalten der Kırchengeschichte 9/1, Stuttgart 1985, 139—-159

Hıer sıeht Heftele Lıpp negatıv. Vgl dazu die Notenübersicht Möhlers und Lipps bei StephanLÖSCH (Hg.), Johann Adam Möhler Gesammelte Aktenstücke und Briefe, Regensburg 1928,
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Unselbständigkeıit hatte anderem ZuUur Folge, sıch Lıpp 1mM Jahre 8728 oder
829 VO:|  — seınen Kollegen Dursch *® un! Wocher“! verleıten lıefß, auch dem Antızöli-
batsvereın beızutreten. Er unterschrieb seınen Namen, Lat aber ON: nıchts für die
Sache, wurde dagegen überall herzlich ausgelacht. Man dart keck behaupten, dafß
kein Argernıis gegeben habe, denn seın Benehmen WAar ın diesem Punkte
tadellos. Von Sentimentalıtät und Romantik steckt dem steiıten trockenen Kame-
raden kein Faden Späater wurde Rektor des Gymnasıums und überall
eliebt. Als die miıt dem Dekanat verbundene Stadtpfarreıi Ehingen vakant wurde,
bewarb sıch nach dem Wunsche der Bürgerschaft darum und erhielt die Stelle mıiıt
dem Titel eınes Kirchenrats. Dieser Tiıtel ward ıhm jedoch nıcht eshalb gegeben,
weıl etwa eın Verehrer oder eifriger Anhänger des Katholischen Kirchenrats“*
und seıner Prinzıpien ware. Dıie Sache 1st vielmehr SO} FEın Gymnasial-Rektor steht
1mM Rang ıne Klasse höher als eın Dekan Wenn 1U  - eın Rektor ekan wiırd,
oibt InNnan ihm den Kirchenratstitel, damıt Rang keine FEinbuße leidet.

Als Dekan erwarb siıch Lipp die Liebe und Zuneijgung seıner Kapitularen,
die sıch brüderlich und human bewies, nıcht WwWI1e eın württembergischer Schrei-
ber, sondern WI1e eın Confrater. Da ich selbst manche Ferien in dem Landkapitel
Ehingen zugebracht habe, hatte iıch hunderttache Gelegenheit, darüber Erkundigun-
SCH einzuziehen. Auch kam iıch öfters selbst nach Ehingen und stand bisher ımmer

recht freundschatftlichen Beziehungen ıhm. Wıe aber mıiıt uns Ultramonta-
nen 1mM besten Vernehmen stand, steht auch auf freundschaftlichem Fufe miıt
den Liberalen. Er gehört eigentlich keiner Rıchtung d} aber als Pfarrer und
ekan hat ın seinem Wirken mehr nach den Grundsätzen der kirchlichen als der
liberalen Seıte gehandelt, auch auf den Rat Junger Ultramontaner SErn gehört und
ıhnen seın Vertrauen geschenkt.

Da Herr Lıpp die Kandidaten des Inful kommen werde, daran dachte
nıemand, denn jedermann urteilte, se1l viel friedliebend und wen1g Theo-
loge, namentlich keıin Kanonuist. Am wenıgsten hat ohl selbst eine derartige
Würde gedacht, und iıch kann gar nıcht begreifen, durch wen Roms Aufmerksam-
keit auf iıhn gerichtet worden sel. Keıiner VO:|  - uns weıß, wer den Herrn Lıpp
empfohlen habe

Nachdem U  —; aber einmal der römische Stuhl VO  — seıner Seıite AUusS den Lıpp als
Kandidaten geNaANNT, somıit ıhm schon ZU OTrTaus die Approbation gegeben hat,
scheinen mM1r weıtere Erkundigungen über ıhn überflüssig se1in. Ich denke doch,
INnan hat vorher solche über ıhn eingezogen und wiırd dies nıcht erst nachher iun
wollen

Da auf Lıpp losgehen werde, ertuhr ich in Heidelberg, bei meıner Rückkehr

Johann Georg Martın Dursch (1800—1881), Dr (A6) et phıl., 1825 ordiniert, 8—18 Proftessor ın
Ehingen, 1842 ekan und Pftarrer in Wurmlingen, 1850 Stadtpfarrer in Rottweıl, 1858 Dekan. NEHER,
Statistischer Personal-Katalog (wıe Anm.21), 471
41 Maxımıilıan Joseph Wocher (1803—1852), 1826 ordiniert, 1827 Repetent ın Tübingen, 1828 erster

Hıltslehrer Dreys, 1830 Gymnasıalprofessor ın Ehingen, 3418 Konviktsvorstand und seıt 1845
Rektor des Gymnasıums. FEbd

Der Katholische Kırchenrat, als Mittelbehörde für die Wahrnehmung der staatlıchen Hoheitsrechte
der »katholischen Landeskirche« gegenüber gegründet und dem Kultministeriıum zugeordnet WAalr den
„»Ultramontanen« besonders verhaßt. Immer wieder torderten s1ie seıne Aufhebung. Deshalb muß Heftele
jler den Tıtel »Kirchenrat« für Lıpp eıgens erklären. Zum Katholischen Kirchenrat vgl HAGEN,
Geschichte 1 (wıe Anm 24), 5356
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aus Parıs un! Belgien. Eın Brief eınes meıner Freunde, nach Heidelberg =
entgegengeschickt, meldete mır die Neuigkeit. Ich gestehe, ich wurde mıiıt einıger
Bangigkeit erfüllt, da ich 1ppS Gutmütigkeit un: Unselbständigkeıt kenne. Ich
türchtete schon, VOLE der Wahl werde CI, w1ıe Ströbele getan hat un! w1ıe
auch von Dossenberger““ verlangte, der Regierung ZeEWISSE unstatthafte Zusicherun-
SCH und Versprechungen machen. Ich ahnte, iInan werde den Kirchenratsdirektor
Freiherrn von Linden, diesen schlauen Fuchs, den altbackenen Lıpp schicken und
ihn abfangen lassen. In der Tat wurde auch Linden iıhn abgeschickt, aber Lıpp
hält sıch brav. Auf die Frage, ob die Frankfurter Pragmatık VO: 30. Januar 1830 *
(dies schändliche Instrument) anerkenne, legte demselben ıne Reihe Punkte VOIL,
mıt dem Bemerken, wenn 1an sıe nıcht eingehe, wolle nıchts VO  - der Intul

Das beste der Sache 1st nämlıich, daß Lıpp sovıel Gnade VO  — Gott hat, da{fß
nıcht nach dem Rottenburger Stuhl sıch sehnt. FEr weılß, da{fß dies eın Plätzchen Ist,
auf welchem Sanz leicht für eıt und Ewigkeıit unglücklich werden kann Wer
nıcht VOMM Hochmutsteufel ganz rasend geritten wird, der kann auf diesen Jammer-
stuhle kein Gelüsten haben Lipp also wird, hoffe iıch VO:  3 ıhm, nıcht durch
Ehrgeız sıch verleiten lassen, auf unehrliche Weıse und schlechten Bedingun-
gCcnh die Kathedra besteigen. Vestigıa errent

Als Lipp dem Herrn VO:  — Linden*® seıne Punktation überreicht hatte, soll dieser
haben Er wIsse nıcht, ob Seine Majestät daraut eingehe, wenn aber

geschehe, geschehe 1Ur Rücksicht auf die Person des Herrn Lipp; eiınem
anderen würde Seıne Majestät nıemals soviıel zugestehen. Er (Linden) glaube aber,

der König dem Lıpp seiıne Forderungen bewillige.Übersetzen wır dies 1Ns ganz Ühnlıche Deutsch, heißt CS° Du verlangst viel,
und eın Anderer würde soviel bekommen, aber INa rechnet auf Deıine Schwäche
und kann Dır darum mehr konzedieren als ınem Anderen.

Es kann aber auch heißen: Wır siınd sehr in der Klemme, VO  - allen denen, welche
der apst geNaANNL hat, wollen WIr keinen als iıch. Hätten WIr irgendeine Wahl,;
bekämst Du nıcht die geringste Konzessıon.

Während diese Verhandlung mıt Lıpp hatte, verreiste der Köniıg nach
Baden Dort angekommen, erhielt Nachricht VonNn 1pps Proposiıtionen * un 1e46%

43 Eın Wort unleserlıc
44 Franz Ferdinand Dossenberger (1776—1860), Dr. phıl., 1799 ordiniert, 1802 Pfarrer in Stetten bei
Wıblingen, 1805 zugleich in Orsenhausen Schulinspektor, 1809 Dekan des Landkapıtels Laupheım, 1817
Generalvikarıiatsrat in Rottenburg lll’ld Regens des Priesterseminars, 18728 Domkapıtular. NEHER, Statıist1ı-
scher Personalkatalog (wıe Anm 21), 471
45 Diese Angabe Hefeles 1st nıcht präzıse. Er meınt »Die Landesherrliche Verordnung, die Ausübung
des oberhoheitlichen Schutz- und Aufsichtsrechtes ber die Katholische Landeskirche betreffend« VO:

30. Januar 1830 (Text bei Ernst Rudolft HusEer/Wolfgang HUBER, Staat und Kırche 1Im und 20. Jahr-
hundert. Dokumente ZUuUr Geschichte des deutschen Staatskirchenrechts, Bd 1, Berlın 19/3, 280-284), ın
die allerdings die Grundsätze der »Frankturter Kirchenpragmatik« VO: 14. Junı 1820 (Text eb  O 258—264)
aufgenommen wurden.

Joseph Freiherr VO  } Linden (1804—1895), ‚2—18 Präsident des Katholischen Kırchenrates,
0—18 württembergischer Innenmuinıster, selıt 1864 1m diplomatischen Dıienst. Franz MENGES, Linden,
1n * NDB 14, 1985, 588—590

»Propositionen die Rechte des Bischots Rottenburg betreffend«, abgedruckt be1 August HAGEN,
Staat und katholische Kırche ın Württemberg in den Jahren S 1 ırchenrechtliche Abhandlun-
gCn 7  0  » 27 Stuttgart 1928, 212214
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talschem Vorwand den Protessor Warnkönig®, unseren feinen katholischen
Kanonıisten, sıch nach Baden kommen, seiınen Rat über die Lippschen
Anforderungen vernehmen. Was dieser geraten und Was Seıne Majestät beschlos-
SCMH haben, 1St noch unbekannt.

Wird Lipp Bıschof, 1st größter Kummer, da{fß den Mann, der ıhm
bisher ratend Zur Seıite stand un! auch die Linden übergebenen Artikel abgefafßt
hat, AUS seiıner ähe verliert. Würde aber dieser Junge Mann, Protessor Aberle*?
Obergymnasium Ehingen, in 1ppsS ähe bleiben, ware das Beste hoffen.
Aberle 1St entschieden und klug WI1IeEe wenıge, ebenso eın Mann der Tat WwI1e des
Wıssens, der ıne treffliche Feder tührt

Verzeihen S1e diese lange Erzählung. Dıie Überzeugung, Dınge besprechen,
die Ihnen wichtig sınd, hat mich solcher Ausführlichkeit veranlaßt. Zu weıteren
Autschlüssen 1st höflichster Begrüßung erbötig
rüuße VO  - K50 etCc. Ihr ergebenster

Ultramontanus

48 Leopold August Warnkönig (1794—1866), 1817 Protessor für Römisches Recht in Lüttich, 1827 in
Löwen, 1831 in Gent, 1836 ın Freiburg Br. 4—18 Ordinarius für Kiırchenrecht iın Tübingen.
Friedrich von WEECH, Warnkönig, in Badısche Biographien E 1875, 475

Moriıtz von Aberle (1817-1875), 1847 ordinıiert, 1843 Repetent zunächst Konviıkt in Rottweıl,
ann Wılhelmsstift in Tübingen, Jelt 1m Wıntersemester 844/45 Vorlesungen ber neutestamentliche
Exegese. 1848 Dırektor des Wılhelmsstifts, 1850 ordentlicher Protessor tür Moraltheologie unda-
mentliche Exegese der Katholisch-Theologischen Fakultät, 5—-18 Rektor der Universıität iın
Tübingen. GROSS, Wılhelmsstitt (wıe Anm 33) 172186 und passım.

emeınt 1st wahrscheinlich uhn


